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Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Sonntags. 
0 Als Beilage: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ 
Vierteljährlich: Bei Abholung aus der Geſchäftsſtelle oder den 


er 


Begründet 1760. 


Abholeſtellen 1,50 Mk.; bei Zuſendung frei ins Haus in Thorn, den 


Vorſtädten, Mocker u. Podgorz 2 Mk.; bei der Poſt (ohne Beſtellgeld) 1,50 Mk. 


Nr. 13. 


Deutſches Reich. 


Berlin, den 16. Januar 1900. 


Der Kaiſer hatte wie ſchon Tags zuvor, ſo 
auch am Montag eine Beſprechung mit dem 
Staatsſekretär Grafen Bülow, nachdem er einen 
im Thiergarten gemacht. Später 
hörte der Monarch im kgl. Schloſſe die Vorträge 
des Chefs des Civilkabinets v. Lucanus und des 
Staatsſekretärs des Reichsmarineamts Tirpitz. 
Zur Tafel war der türkiſche Botſchafter Tewfik⸗ 
Paſcha geladen. 

Die Kaiſerin iſt am Montag zum Beſuche 
ihrer an Bruſtfellentzündung erkrankten Mutter, 
der Herzogin⸗Wittwe Friedrich von Schleswig⸗ 
Holſtein, in Dresden eingetroffen. Das Befinden 
der Herzogin iſt nach den letzten Mittheilungen 
kein günſtiges. Die hohe Dame ſteht im 65. 
8 re 


Prinz Heinrich von Preußen hat 
Montag an Bord der „Preußen“ von Singapore 
aus die Heimreise fortgeſetzt. 

Eine Nachricht, daß der Erbprinz von 
Meiningen das Kommando des 6. Armeekorps, 
Sitz in Breslau, niederzulegen und ſeinen Wohn⸗ 
ſiß nach Meiningen zu verlegen gedenke, wird 
nunmehr in aller Form für unbegründet erklärt. 
Der Herzog Alfred von Sachſen⸗Coburg und 
Gotha begab ſich nach Petersburg, um ſich auf 
Einladung des ruſſiſchen Kaiſers eine Woche dort 
aufzuhalten. 

Sein 50 jähriges Dienſtjubiläum beging am 
14. Januar der Unterſtaatsſekretär im preußtſchen 
Juſtizminiſterium Dr. Nebe⸗Pflugſtädt. Der 

Kaiſer ſchenkte dem Jubilar ſein Bildniß in koſt⸗ 
barem Rahmen. r 
Zum Präſidenten der preußiſchen See + 
handlung an Stelle des Frhr. v. Zedlitz iſt 
dem Vernehmen nach der Geh. Ober⸗Finanzrath 
und Vortragender Rath im Finanzminiſterium 
Ha venſtein ernannt worden. 

Zu den Schiffsbeſchlagnahmen 
wird officiös gemeldet, daß die Antwort der eng⸗ 
lichen Regierung auf die in dleſer Angelegenheit 
ergangenen Noten des deutſchen Auswärtigen Amts 
noch immer nicht in Berlin eingetroffen iſt. Die 
bei der Unter ſuchung des „Bundesraths“ in Dur⸗ 
ban aufgefundenen Flinten ſind die in dem Lade⸗ 
manifeſt bereits angegebenen Jagdflinten. Da jede 
Kiſte 6 Gewehre enthält, ſo handelt es ſich um 
ein volles Dutzend Jagdflinten. Mit einer ſolchen 
geringen Zahl den Buren unter die Arme greifen 
zu wollen, kann dem Beſitzer des „Bundesraths“, 
wie man auch in London zugeben wird, nicht ein⸗ 
gefallen ſein. Im Uebrigen find Jagdflinten keine 
2 Das Priſengericht in Durban 
wird alſo nicht im Stande ſein, den Nachweis zu 
führen, daß der „Bundesrath“ Kriegskontrebande 
an Bord hatte. 


— —— — — — 
Der Familienſchmuck. 
Roman von A. J. Mordtmann. 

(Nachdruck verboten.) 


i 60. Fortſetzung. 

Mit der Verleſung von Holmfelds Brief wur⸗ 
den die Verhandlungen geſchloſſen. Unter dem 
ſtarken Eindruck ſeines Inhalts gab die Jury 
ihren Wahrſpruch dahin ab, daß Herr Joſiah 
Scudamore aus räuberiſchen Beweggründen er⸗ 
mordet worden ſei, und daß ſich erheblicher Ver⸗ 
dacht der Thäterſchaft gegen den bisherigen 
Agel des Verſtorbenen, Herrn Erwin Lundby, 

ete. 

Mährend die Jury ſich entfernte, trat Herr 
Moore auf Lundby zu und ſagte, indem er ihn 
leicht berührte: „Erwin Lundby, ich verhaſte 
Sie unter der Anklage des Mordes an Joſiah 
Scudamore. Ich hoffe, Sie werden kein Auf⸗ 
hen erregen und mir ohne Weiteres zu meinem 

gen folgen.“ 

„Ich folge Ihnen,“ ſagte Lundby. „Sie find 
Poliziſt? / | 


„Inſpektor Runyon von Scotland Pard in 
„Ich bin hier bis jetzt ziemlich übers 


fläſſig geweſen, denn Alles iſt von ſelbſt gegangen. 
Aber ich tröſte mich damit; daß es noch genug 
für mich zu thun geben wird.“ 


Pen 


Der höfliche Umgangston Runyons ermuthigte 
Lundby zu der Frage: „Was wollen Sie denn 
noch ausfindig machen? 
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Redaktion und Geſchäftsſtelle: Bäckerſtraße 39. 
Fernſprech⸗Anſchluß Ur. 75. 
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Anzeigen⸗ Preis: 


Die 5⸗geſpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum 10 Pfennige. 
Annahme in der Geſchäftsſtelle 


bis 2 Uhr Mittags; ferner bei 


Malter Lambeck, Buchhandlung, Breiteſtr 6, bis 1 Uhr Mittags 


Mittwoch, den 17. Januar 


Vice⸗Admiral Frhr. v. Senden⸗Bibran 
iſt von Berlin nach England abgereiſt. Gegen⸗ 
über anderslautenden Zeitungsmeldungen handelt 
es ſich bei dieſer Reiſe keineswegs um eine 
„wichtige“ Miſſion, ſondern um eine Privatſache. 
Frhr. v. Senden iſt, wie alljährlich um dieſe 
Zeit, zuſammen mit Kontre-Admiral v. Eiſendecher 
nach England gereiſt, um dort für den Kaiſer⸗ 
lichen Pachtklub das Programm für die Regat⸗ 
ten dieſes Jahres, beſonders die Regatta nach 
Helgoland, mit den maßgebenden engliſchen Per⸗ 
ſönlichkeiten feſtzuſtellen. 

Der Wirthſchaftliche Aus ſchuß zur 
Vorbereitung der Handelsverträge tritt an dieſem 
Mittwoch zu ſeinen Berathungen im Reichsamte 
des Inneren zuſammen. Der Zweck der Bera⸗ 
thung iſt zunächſt die Erledigung des Schemas 
zum neuen Zolltarif. Am Abend werden die 
Mitglieder des Ausſchuſſes, einer Einladung des 
Grafen Poſadowsky folgend, bei einem Mahle 
verſammelt ſein, an dem der Reichskanzler und 
mehrere andere Miniſter theilnehmen werden. 

Der Deutſche Landwirthſchaftsrath 
hält ſeine diesjährigen Plenarverſammlungen vom 
5.—9. März in Berlin ab, das preußiſche 
Landesoekonomie⸗Kollegium tagt in der darauf 
folgenden Woche vom 12.— 14. März. 


Wolff's Telegr.⸗Bureau meldet aus Berlin: 
Die unter Vorſitz des Staats⸗Kommiſſars in 
Anweſenheit von Vertretern des Landwirthſchafts⸗ 
und des Handels⸗Miniſteriums ſtattgehabten 
Berathungen der Delegirten der Landwirthſchaft 
und des Produktenhandels haben zu ſo befriedigenden 
Reſultaten geführt, daß in abſehbarer Zeit das 
Wiedererſtehen einer Produkten börſe in 
Berlin erwartet werden darf. 

Zum Stand des Unterrichts im Deut⸗ 


17 / vom 


Hundert der Bevölkerung, in Schulen aller Art 


unterrichtet werden, und daß mindeſtens / Milli⸗ 
arde Mark jährlich auf das Uaterrichts⸗ und 
Bildungsweſen im Reiche verwendet wird. Das 
19. Jahrhundert hat das Unterrichts- und Bildungs⸗ 
weſen auf eine ſehr hohe Stufe gehoben. 

Mit dem Ende des laufenden Kalenderjahres 
wird ein Titel des preußiſchen Etats in Wegfall 
kommen, der lange Zeit hindurch unter den Aus⸗ 
gaben der Allgemeinen Finanzverwaltung figurirt 
hat, näwlich die Beihülfe für die Stadt Kön igs⸗ 
berg i. Pr. zur Verzinſung und Tilgung der 
ſtädtiſchen Kriegsſchuld. Es waren 
für dieſen Zweck in jedem Jahre im Etat 90 000 
Mk. ausgeworfen. Da der Reſt der Kriegsſchuld, 
die noch aus älteren Zeiten ſtammt, mit Ablauf 
des Jahres 1900 getilgt wird und die Beihilfe 
ſomit am 1. Januar 1901 fortfällt, ſo brauchte 
der betreffende Etatstitel diesmal nur mit 67 500 
Mk. in Anſatz gebracht zu werden. 


— K 

„Nun, den geraubten Juwelenſchmuck zum 
Beiſpiel.“ 

„Darüber kann ich Ihnen keine Fingerzeige 
geben. Da müſſen Sie ſchon ſelber ſuchen. Aber 
ich ſage Ihnen gleich, in meinem Zimmer finden 
Sie ihn nicht.“ ‘ 

„Da würde ich ihn auch nicht ſuchen,“ er⸗ 
widerte Runyon etwas ſpöttiſch. „Das überlaſſe 
ich dem Coroner, der mir ins Amt pfuſchen will 
und dabei die Hauptſache vergißt.“ 

„Und wo werden Sie ſuchen?“ 

„Das weiß ich noch nicht. Nur ſoviel weiß 
ich, daß Mr. Coroner auf falſcher Fährte herum⸗ 
tappt. Die richtige wird jetzt Inſpektor Run yon 


aufſuchen.“ 
f 0 14. Kapitel. 


Nachdem Holmfeld die Angelegenheit der Seu⸗ 
damorſchen Damen in Ordnung gebracht hatte, 
konnte er wieder an ſich ſelbſt denken. Einige 
Tage hatte er gebraucht, um für den wirklichen 
Thatbeſtand alles erdenkliche officielle Akten⸗ 
material zu ſammeln, und wenn es ihm während 
dieſer Zeit auch nicht an freien Stunden gefehlt 
hatte, ſo war doch ſein Geiſt von jenem Geſchäft 
ſo in Anſpruch genommen, daß er ſich niemals 
in der Stimmung fühlte, ſei es Mufik zu treiben, 
ſei es ſeine neuen Freunde in Oſtadat aufzu⸗ 
ſuchen. 

Jetzt aber war ihm in doppeltem Sinne die 
Pflicht erwachſen, dies zu thun. Marie Violet 
war durch ſeine Entdeckungen noch mehr eine 
Fremde auf Thirlwall geworden, als ſie es ſchon 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. Die Vorbereitungen 
für ein neues Kabinet ſind vollendet. Der 
Miniſterwechſel wird ſich formell in den nächſten 
Tagen vollziehen. — Scharfe und drohende Worte 
des Kaiſers Franz Joſeph an einen jung: 
tſchechiſchen Abgeordneten haben auf die 
Tſchechen einen niederſchmetternden Eindruck ge⸗ 
macht. Die tſchechiſchen Blätter, die die Aeuße⸗ 
rung des Kaiſers wiedergeben, wagen nicht einen 
Komentar daran zu knüpfen. In der tſchechiſchen 
Bevölkerung war die Aufregung dafür um ſo 
größer. Man erkennt den Ernſt der Lage, da ſich 
der Kaiſer den Tſchechen gegenüber noch nie ſo 
entſchieden und rückhaltlos ausgeſprochen hat. Be⸗ 
ſonders betroffen iſt man, daß der Kaiſer wegen 
der Zde⸗Affaire keine Amneſtie gewähren will, 
worauf man im Hinblick auf die alten tſchech iſchen 
Reſerviſten beſtimmt gerechnet hatte. — Die 
Streikbewegung in den öſterreichiſchen 
Kohlengruben, die der Einführung der achtſtündigen 
Arbeitszeit gilt, nimmt immer weiteren Umfang 
an. In Böhmen ſtreiken bereits 11 000 Arbeiter. 

Serbin. Wegen der Amneſtiefrage iſt eine 
Miniſterkriſis ausgebrochen. Der König 
wollte am griechiſchen Neujahrstage die Begna⸗ 
digung ſämmtlicher im Hochverrathsproceſſe Ver⸗ 
urtheilten verfügen, der Miniſterpräſident Ge⸗ 
orgiewitſch und die übrigen Miniſter widerſetzten 
ſich und das geſammte Kabinet gab ſeine De⸗ 
miſſion. Der König berief Novakowitſch nach 
Niſch; die Bildung eines fortſchrittlichen Kabinets 
gilt als wahrſcheinlich. 

Norwegen. Der Storthing bewilligte mit 
allen Stimmen gegen zwei Stipendien im Betrage 
von 16 000 Kronen für Offiziere, die ſich nach 
Südafrika begeben ſollen. 


Dom Transvaaltrieg. 

Das Londoner Kriegsamtſchweigt, 
die Nachrichten, die an die Oeffentlichkeit gelangen, 
bieten meiſt nur Altes und Unrichtiges. Trotz⸗ 
dem unterliegt es keinem Zweifel, daß ſich wich⸗ 
tige Entscheidungen vorbereiten und jeden Tag 
eintreten können. Ueber Ladyſmith und den 
am 6. d. M. auf die Stadt unternommenen 
Sturmangriff der Buren hat ſich der Transvaal⸗ 
geſandte Dr. Ley ds ausgeſprochen. Nach feiner 
Meinung haben die Buren den Sturm auf Lady⸗ 
ſmith garnicht unternommen, ſondern es handle 
ſich bei dem erwähnten Kampfe lediglich um einen 
mißglückten Ausfall des Generals White. Die 
Buren haben ſich dann mit Erfolg bemüht, den 
Kreis um die Stadt enger zu ſchließen, um gegen 
General Buller Bewegungsfreiheit zu gewinnen. 
Dr. Leyds bleibt auch bei der Annahme, ſeinen 
Landsleuten liege garnichts daran, den Fall von 
Ladyſmith zu beſchleunigen, da er ihnen keinerlei 
Vortheile in Ausficht ſtelle. Anſtatt fi die 
ſchwere Aufgabe aufzubürden, die 10 000 Mann 


ohnehin war, und ihr längeres Verweilen dort 
wäre ein Unrecht gegen die nunmehr als einzig 
rechtmäßige Anverwandte Scudamores nach⸗ 
gewieſenen Perſonen geweſen. Es mußte alſo 
dafür geforgt werden, daß ihr in Oſtabat eine 
trauliche Heimath als Erſatz für die verloren ge⸗ 
hende bereitet werde. Nach allem, was er ſchon 
geſehen hatte, war er darüber vollkommen be⸗ 
ruhigt, daß Marie weder in materieller Bezie⸗ 
hung zu klagen haben, noch auch ideale Güter in 
dem Maaße vermiſſen würde, wie man von einer 
kleinen franzöſiſchen Provinzialſtadt eigentlich 
befürchten mußte. Ob Marie damit zufrieden 
ſein würde, blieb freilich zweifelhaft; wäre 
es Fanny geweſen, um die es ſich handelte, jo 
haben Holmfeld auch dieſen Zweifel nicht gehabt 
aden. 


Außer in Mariens Intereſſe mußte Holmfeld 
auch wegen Marguerites nach Oſtabat; er mußte 
das Verſprechen wegen des gemeinſam zu ge⸗ 
benden Konzerts erfüllen. i 

Wäre Holmfeld im Beſitz einiger Selbſtkenntniß 
geweſen, die ihm fehlte, wie ſie den meiſten Men⸗ 
ſchen fehlt, ſo würde er in der Tiefe ſeiner Seele 
noch einen dritten Grund entdeckt haben; die 
außerordentliche und die nachhaltige Theilnahme, 
welche ihm die merkwürdige Blinde bei ihrem 
erſten Zuſammentreffen eingeflößt hatte. 

o fuhr er denn an einem ſonnigen Vor⸗ 
mittag wieder nach Oſtabat hinaus, und während 
er auf der Landſtraße dahin rollte, wollte es ihn 


Auswärts bei allen Anzeigen⸗Vermittelungs⸗Geſchäften. 


1900. 


Whiteſcher Truppen zu ernähren und zu bewachen. 
halten es die Buren für vortheilhafter, mit mög ⸗ 
lichſt geringem Kraftaufwande die Eingeſchloſſenen 
in Schach zu halten und ihrem eigenen Schick⸗ 
ſale zu über laſſen. 

Das Hauptintereſſe koncentrirt ſich auf den 
öſtlichen Kriegsſchauplatz, jedoch nicht 
bloß wegen des Schickſals von Ladyſmith, ſondern 
wegen des dort zu erwartenden, vielleicht ſchon 
ſtattfindenden Entſcheidungskampfes 
zwiſchen General Buller und den Buren. Da 
dieſer Entſcheidungskampf von maßgebender Be⸗ 
deutung iſt und im Falle einer engliſchen Nieder⸗ 
lage die Fortführung des Krieges für Wochen, ja 
Monate unmöglich machen würde, ſo erwartet 
man in London Nachrichten mit ängſtlicher Span⸗ 
nung und wird um fo beſorgter, je hartnäckiger 
ſolche ausbleiben. Und Grund zur Beſorgniß für 
die Eagländer liegt die Hülle und Fülle vor. 
Die Nachricht, General Warren, einer der 
Unterbefehlshaber Bullers habe den Tugela bereits 
glücklich überſchritten, findet ſelbſt in England 
nirgends Glauben. Sicher iſt es dagegen, daß 
der General mit 11000 Mann nach Weenen 


marſchirt iſt. Weenen liegt etwa ſoweit in füb 


öſtlicher Richtung von Colenſo entfernt, wie Pot⸗ 
gietersberg nordweſtlich. An den ungefähr in 
einer geraden Linie gelegenen Orten Weenen, 
Colenſo, Potgietersberg wird der Entſcheidungs⸗ 
kampf geführt werden. Zur Vervollſtändigung 
des Bildes iſt nur noch hinzuzufügen, daß die 
weſtlich von Colenſo ſich gegenüberſtehenden feind⸗ 
lichen Truppen durch den Tugela getrennt ſind, 
während die Kämpfe öſtlich Colenſos mehrere 
Meilen ſüdlich von Tugela ſtattfinden. 

Vom ſüdlichen wie vom weſt lichen 
Kriegsſchauplatz liegen thatſächliche Meldungen ſo 
gut wie garnicht vor. Die Engländer ziehen ihre 
Truppen angeblich um Coles berg zuſammen. 


Aus Kimberley machten die Engländer erneut 


2 erfolglofen Ausfall. 
Folgende englifhen Mel 
noch Erwähnung finden. l 25 


Lourengo Marques gemeldet wird, kam das aus 


60 Perſonen beſtehende belgiſche Ambulanzkorps 
vom Dampfer „Herzog“ dort an und ging am 
11. Januar Abends mit einem Sonderzug nach 
Pretoria ab. — In der erſten Woche des Monats 
Januar wurden von den Buren 5000 Mann 
von Natal abgeſandt, um die Burentruppen, 
welche die Angriffe der Generäle Gatacre und 
French abzuwehren hatten, zu unterſtützen. — 
General Wood hat angeblich mit einer aus allen 
Truppengattungen zuſammengeſetzten Abtheilung 
am 6. d. Mts. Zoutpansdrift im Oranje⸗Freiſtaat 
beſetzt. Dies iſt der erſte Poſten, welcher in dieſem 
Feldzuge auf feindlichem Gebiet errichtet iſt. Die 
Verbindung zwiſchen den beiden Ufern des Oranfe⸗ 


Fluſſes wird durch eine Pontonbrücke aufrecht 
erhalten. 


London, 15. Januar. 


Di = 
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aus Kapſtadt vom 


ſo leichten und helleren Sinnes geweſen wäre wie 
heute. Er mochte wohl nicht Unrecht haben, wenn 
er dies damit erklärte, daß verworrene und dunkle 
Fügungen, die bisher auf ihm und Allen, die er 
liebte, gelaſtet hatten, nunmehr endlich vollſtändig 
geklärt worden waren. Wie der blauende Himmel 
über ihm und die lichtdurchfloſſenen Gefilde rings⸗ 
umher, ſo wolkenlos und ſchattenfrei lagen nun 
auch die Verhältniſſe, die bisher in unheimliches 
Dunkel gehüllt geweſen waren. Ob nicht noch ein 
Weiteres hinzukam, was dieſen köſtlichen Einklang 
zwiſchen der Außenwelt und ſeinem Inneren ver⸗ 
vollitändigte, darüber legte er ſich keine Rechen⸗ 
ſchaft ab. 

Als er ſich, nach Einſtellung des Fuhrwerks 
in dem ihm ſchon bekannten Wirthshauſe, der 
Wohnung Chardins näherte, ſah er ſchon von 
Weitem, daß in Marguerites Zimmer das Fenſter 
offen war und dort das junge Mädchen ſaß, den 
Kopf in die Hand und den Ellbogen auf das 
Fenſterbrett geſtützt. Näher kommend, ftard er 
einen Augenblick ſtill, um das anmuthige Idyll 
auf ſich wirken zu laſſen. „Wenn ich ein Maler 
wäre, welch’ ein wundervolles Bild würde ich da⸗ 
raus machen!“ dachte er. 

Aber war er nicht auch ein Künſtler? War 
ſeine Kunſt nicht auch fähig, auszudrücken, welche 
Empfindungen dieſer Anblick in ſeinem Herzen 
erregte? Was Malerei und Dichtkunſt vermoch⸗ 
ten, ſollte das der Muſik verfagt ſein? 

Lebhaft mit dieſem Gedanken beſchäftigt und 


bedünken, als wenn er ſeit langen Jahren nicht! im Geiſte ſchon an feine Geſtaltung gehend, nä 
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ſie doch wahrgenommen haben; 


12. d. Mts., denen zufolge das Kriegsſchiff 
„Penelope“, an deſſen Bord gefangene Buren 
internirt ſind, durch Feuer nahezu zerſtört worden 
iſt. Dadurch, daß die Pulvermagazine mit Waſſe 
überſchwemmt wurden, wurde das Schiff vor voll⸗ 
ſtändiger Zerſtörung bewahrt. — Wie verlautet, 
befindet ih in Pretoria genügend Kriegs be⸗ 
darf für 3 Jahre. 

Sterkſtroom, 13. Januar. Dreihundert 
Buren rückten gegen das Lager der Kolonial⸗ 
truppen am Birds River vor; die Buren hatten 
Erntemaſchinen bei ſich und ernteten die Feld⸗ 
früchte innerhalb einer Entfernung von 2 Meilen 
vom Lager ab. Die im Lager befindliche Truppe 
war zu ſchwach, um einzugreifen. 

London, 15. Januar. Die zweite Ausgabe 
der „Times“ meldet aus Pietermaritzburg 
vom 13. d. Mts, daß den ganzen Tag helio⸗ 
graphiſche Verbindung mit Ladyſmith aufrecht⸗ 
erhalten worden ſei, und daß dort „Gerüchte“ 
gehen, daß die Buren ſeit ihrer vm 6. d. Mts. 
erfolgten Zurückwerfung Geſchütze vom Süden von 
Ladyſmith fortſchaffen. (2 2) 

Pretoria, 15. Januar. Eine aus dem 
Hauptquartier der Bu ren vor La dyſmith ein⸗ 
getroffene Depeſche vom 12. Januar beſagt: Ein 
Doktor Caldwell wurde vom Kriegsgericht wegen 
Verraths zu vier Jahren Gefängniß verurtheilt, 
weil er mit der Abſicht, ſich den engliſchen Truppen 
anzuschließen, deſertirte. — Lucas Meyer iſt in 
Colenſo angekommen. — Die Buren haben am 
12. Januar wieder begonnen, Mafeking zu be⸗ 
ſchießen. 

Durban, 14. Januar. Sämmtliche aus⸗ 
wärtige Militärattaches find heute hier eingetroffen 
und begeben ſich morgen nach Kapſtadt, um ſich 
dem Gefolge des Feldmarſchalls Lord Roberts 
anzuſchließen. 


Aus der Provinz. 

* Briefen, 15. Januar. Der Maſchiniſt 
Braunſchweig in Dembowalonka iſt plötzlich irr⸗ 
innig geworden. Er vergnügte ſich damit, 
ſeine Schußwaffen immer wieder zu laden und 
nach den verſchiedenartigſten Zielen abzufeuern, 
glücklicherweiſe ohne erheblichen Schaden anzu⸗ 
richten. Erſt nach vielen Anſtrengungen konnten 
ihm die Waffen entriſſen werden. 

Roſenberg, 14. Januar. Die Straf: 
kammer verurtheilte geſtern den Fleiſchermei⸗ 
ſter Teſchendorf aus Abbau Freyſtadt zu 10 
Tagen Gefängniß, weil er einen Bullen durch 


Guhringen geführt hatte, obwohl er wiſſen 
mußie, daß ſowohl Guhringen als 
Freyſtadt gegen das Durchtreiben von 
Wiederkäuern und Schweinen wegen der 


herrſchenden Maul⸗ und Klauenſeuche geſperrt 
waren. — Der Sattlermeiſter Kiſchnick aus Gol⸗ 
dau erhielt, weil er zu ſeiner Stieftochter in un⸗ 


erlaubten Verkehr getreten war, 9 Monate Ge⸗ 
fängniß. 5 
* Marienburg, 15. Januar. In der 


letzten Stadtverordneten⸗Sitzung überreichte der 
Stadtverordnetenvorſteher Herr Janke dem Herrn 
Rentier Monath, welcher am 1. Januar 
50 Jahre Stadtverordneter war und 
bereits Ehrenbürger der Stadt iſt, mit herzlichen 
Worten Namens der Verſammlung ein Gruppen⸗ 
bild der bis jetzt amtirenden Stadtverordneten. 
*Neuteich, 14. Jauuar. Als heute früh 
der hieſige Poſtbote me von einem Feſte, 
das der Verein der Poſtunterbeamten im Deut⸗ 
ſchen Hauſe gefeiert hatte, nach Hauſe zurückkehrte, 
fand er die Stubenthür verſchloſſen und erhielt 
auch auf längeres Klopfen keinen Einlaß. Er 
zerſchlug ein Fenſter, um in die Stube zu ge⸗ 
langen. Hier bot ſich ihm ein ſchrecklicher An⸗ 
blick. Seine Frau und ſeine beiden Kinder im 
Alter von 4 und 2 Jahren, die er vor wenig 
Stunden geſund verlaſſen hatte, lagen todt in 
ihren Betten. Die ſchleunigſt herbeigerufenen 
Aerzte konnten nur den bereits eingetretenen Tod 
feſiſtellen. Es wird Kohlendunſtver⸗ 
giftung angenommen, da das Ofenrohr durch 
einen Blumentopf verſchloſſen gefunden wurde. 
Danzig, 13. Januar. Wie erinnerlich, 
firandete am 21. Dezember 1898 bei Weichſel⸗ 
— TE Tee] 


herte ſich Holmfeld langſam dem Haufe; er 
glaubte nicht, daß man ſeine Tritte hören könnte, 
aber die geſchärſten Sinne der Blinden mußten 
denn ſie erhob 
das Haupt und lauſchte. 

Am Gartenpförtchen blieb Holmfeld ſtehen 
und rief hinauf: „Guten Tag, Fräulein Chardin! 
Das wundervolle Wetter hat mich heute zu 
Ihnen herausgeführt.“ 

„Willkommen, Herr Holmfeld!“ erwiderte 
Marguerites ſilberklare Stimme, und eine zarte 
Röthe überfluthete das blaſſe Antlitz. „Treten Sie 
näher; Großpapa wird ſich freuen, Ihre Bekannt⸗ 
ſchaft zu machen.“ 

Holmfeld trat in das Haus und fand bei 
Herrn Chardin die herzlichſte Aufnahme. „Mein 
Haus iſt ſtolz den berühmten Künſtler beherbergen 
zu dürfen,“ ſagte der alte Herr mit franzöſiſcher 
Höflichkeit. „Meine Enkelin hat mir ſo viel von 


Innen erzählt, daß ich mit Ungeduld die Wieder⸗ 


holung Ihres Beſuchs erwartete. Wären Sie 
heute nicht gekommen, wir hätten Sie morgen 
überfallen.“ 

„Das werden Sie hoffentlich trotzdem thun. 
Ich habe ja Mademoiſelle Marguerite verſprochen, 
ein Konzert zu geben.“ 

„Ah, die Dickköpfe von Oſtabat verdienen es 
eigentlich nicht,“ lachte Chardin. „Aber was 
wollen Sie? Die Bauern find nun einmal nicht 
anders.“ 

(Fortſetzung im zweiten Blatt.) 


münde die ſchwediſche Bark „Aron“; bei der 
Rettung der Mannſchaften waren beſonders der 
Oberleutnant im Ingenieurkorps Schellhoß und 
fünf Schiffer aus Weichſelmünde betheiligt. 
Geſtern iſt nun durch den ſchwediſchen und nor⸗ 
wegiſchen Konſul dem Herrn Oberleutnant Schell⸗ 
hoß die ſchwediſche goldene Medaille, an blau⸗ 
und gelbgefireiftem Bande an der Bruſt zu 
tragen, verliehen vom Könige von Schweden und 
Norwegen, zugeſtellt und jedem von den fünf 
Fiſchern 25 Mark Geldbelohnung übermittelt 
worden. — Vom deutſchen Kaiſer hat Herr Schell⸗ 
hoß bekanntlich ebenfalls die Rettungsmedaille am 
Bande erhalten. ä 

* Danzig, 15. Januar. Die Vorarbeiten 
für die Erweiterung der Holz hafenanlage 
in der oberen todten Weichſel ſind beendet. Es 
iſt nunmehr die Genehmigung zur Ausführung der 
geplanten Anlagen nachzuſuchen — Ein furcht⸗ 
bares Bran dunglück, bei welchem drei 
Kinder uns Leben kamen, ereignete ſich heute 
Vormittag in einem Hauſe der Höckergaſſe. Sieben 
Kinder ſchwebten in großer Lebensgefahr, konnten 
jedoch gerettet werden. Die verunglückten Kinder 
haben anſcheinend in der Wohnung mit Streich⸗ 
hölzern geſpielt und ſo den Brand verurſacht, wo⸗ 
rauf ſie ſich verſteckten. Die unglückliche Mutter 
wollte ſich, als ſie ihre Kinder todt fand, das 
Leben nehmen, wurde aber daran verhindert. Der 
Brand wurde gegen Mittag gelöſcht. — Nach 
einer weiteren Meldung er ſtickten in letzter 
Nacht auf einem Gut im Werder zwei Dienſt⸗ 
mädchen in Folge Einathmens von Kohlendunſt. 

* Lösen, 15. Januar. Großes Aufſehen 
erregt hier die Verhaftung des Maurermeiſters 
T., der beſchuldigt wird, die ſeit dem 17. Juli 
vorigen Jahres in unſerer Stadt vorgekommenen 
vielen Brände vorſätzlich angelegt zu haben. 
T. der früher ein wohlhabender Mann war, 
jetzt aber in nicht beſonders guten Verhältniſſen 
lebt, iſt in das Gerichtsgefängniß in Lyck einge⸗ 
liefert worden. 

* Oftrowo, 14. Januar. (Raubmord.) 
Der Ackerwirth Olszewski aus Zmyslone ift auf 
der Landſtraße ermordet und ſeiner ganzen Baar⸗ 
ſchaft von 1400 Mk. beraubt worden. Der 
Mörder iſt noch nicht ermittelt. 

Schulitz, 15. Januar. Wie verlautet, find 
hier Verhandlungen im Gange, um die beiden 
Geſangvereine „Männergeſangverein“ und 
„Sängerrunde“ zu einem Verein zu vereinigen. 
Der erſtere beſteht ca. 15 Jahre, der letztere zehn 
Jahre. — Da die gewählte Kommiſſion, welche 
über die Anlage einer Gas anſtalt in hieſiger 
Stadt berathen ſollte, den Plan der bedeutenden 
Koſten wegen fallen ließ, will man auf andere 
Art unſerer Stadt ein beſſeres Licht verſchaffen. 
Eine Berliner Firma hat ſich erboten, in der 
Bahnhofſtraße in nächſter Zeit eine Beleuchtung 
mit Spiritusglühlichtlampen zur Probe einzurichten. 
Die Lampen werden koſtenfrei aufgeſtellt und ohne 
Entſchädigung drei Monate unterhalten. 

* Bromberg, 15. Januar. Auf dem 
nationalliberalen Parteitag am Sonntag 
(vergl. den beſonderen ausführlichen Bericht) 
theilte Herr Dr. Patzig, Generalſekretär der Par⸗ 
tei, mit, daß in der Vertrauensmänner⸗Verſamm⸗ 
lung ein Provinzialkomité für die Provinz 
Poſen gebildet worden iſt, das die Organiſation 
weiter ausbilden ſoll. In das Komité wurden 
u. A. gewählt aus der Stadt Bromberg die 
Herren Profeſſor Wiesner, Oberlehrer Dr. Kolbe, 
Rentner Robert Dietz, Otto Anſtatt, Chefredakteur 
Gollaſch, aus dem Landkreiſe Bromberg Land⸗ 
ſchaftsdirektor Franke, Gutsbeſitzer Peterſon, 
Juſtizrath Thiel⸗Krone, aus Inowrazlaw Salinen⸗ 
direktor Ertel, Gneſen Oekonomierath Wendorf, 
Poſen Direktor Spetzler, Kommerzienrath Herz, 
Wongrowitz Rechtsanwalt Karbe und Nakel 
Rechtsanwalt Brink. Im nächſten Jahre ſoll 
wieder ein Parteitag ſtattfinden. — Zur Wieder⸗ 
herſtellung des Thurmhelms der Nonnenkirche 
hat der Kaiſer eine Beihilfe aus ſeinem Dispo⸗ 
ſitionsfonds bewilligt. — Der frühere Brauerei⸗ 
direktor vom Bürgerlichen Brauhaus (früher 
Leue'ſche Brauerei) Riemann iſt verhaftet 
worden, weil gegen ihn der Verdacht vorliegt, ſich 
in verſchiedenen Fällen der Wechſelfälſchung 
ſchuldig gemacht zu haben. 


Nationalliberaler parteitag 


für Weſtpreußen und Poſen. 


Reichstagsabg. Profeſſor haſſe 
über deutſchlands Intereſſen zur See. 

Meine Herren! Hat Deutſchland überhaupt 
das Recht, ſich zur See zu bethätigen? Es gab 
eine Zeit — und ſie iſt noch nicht lange vorbei 
— als der Einfluß naturwiſſenſchaftlich⸗geo⸗ 
graphiſcher Anſchauung auf politiſche Gedanken 
ſo weit ging, daß man meinte, die natürlichen 
geographiſchen Verhältniſſe wären ſo maßgebend, 
daß die Menſchen nichts gegen die Natur an⸗ 
fangen könnten — eine Zeit, in der man allein 
England das Recht einräumte, maßgebende 
Seeintereſſen zu haben. Man ſagte von 
Deutſchland, und andern Ländern, ſie wären 
Binnenländer und müßten darum endgiltig auf 
eine Bethätigung von Intereſſen zur See ver⸗ 
zichten. Dieſe einſeitige Anſchauung hält vor ge⸗ 
ſchichtlicher Betrachtung nicht Stand; denn dann 
müßte eben England jeder Zeit mächtiger zur 
See geweſen ſein als Deutſchland. Das aber iſt 
nicht der Fall und das Umgekehrte trifft zu. 
Dann müßten auch neben Großbritannien Portugal 
und Spanien, und ſelbſt Griechenland Anſpruch 
auf Bethätigung zur See haben, denn ſie haben 
alle entwickelte Küſten und liegen näher zum 
Atlantiſchen Meere als Deutſchland. Aber dieſe 


Anſchauungen ſind einſeitig und halten weder 
Stand vor der Geſchichte noch vor der neuen Ent⸗ 
wickelung. Dieſe geht im Weſentlichen dahin, daß 
heute weniger die geographiſchen, die Landverhält⸗ 
niſſe maßgebend ſind, als die Menſchen, die 
Völker. Und in der That — von den Völkern 
hängt nicht nur die Gegenwart, ſondern auch ihre 
Zukunft ab. Wir ſehen ganze Völkerfamilien aus 
der Geſchichte ausſcheiden; lange Jahrhunderte 
hatten Portugieſen, Spanier, Franzoſen Intereſſen 
zur See, und nun ſehen wir, wie jüngere Völker 
an ihre Stelle treten und wie zu Lande, ſo auch 
zur See maßgebend geworden ſind. Die roma⸗ 
niſchen Völker beginnen eben heute zurückzutreten, 
weil ihnen die innere Lebenskraft abhanden ge⸗ 
kommen iſt; Franzosen, Spanier, Portugieſen, fie 
treten ab, weil ſie ſich nicht in dem Maaße ver⸗ 
mehren wie Germanen und Slawen. Den 
letzteren gehört die Zukunft, weil ſie mit großen 
Menſchenmaſſen in die Zukunft hineintreten 
können. Es iſt das ja ein viel behandeltes 
Thema. 

Unter den germaniſchen Völkern haben gerade 
wir Deutſche eine große Anwartſchaft auf Aus⸗ 
dehnung und Bethätigung zur See. Wir dürfen 
nicht vergeſſen, daß wir im Kampfe der Zukunft 
über große Vortheile gebieten; 50 Millionen 
Deutſche beſitzen wir ſchon in unſeren eigenen 
Grenzen, und in unſerer weiten Nachbarſchaft 
noch weitere 10—15 Millionen; das find Vor⸗ 
züge, über die die Briten nicht verfügen. Es 
kommt noch weiter in Betracht, daß wir am 
Anfang einer Neuauftheilung der Erde ſtehen. 
Als wir Deutſche wiederholten Anlauf nahmen, 
uns kolonſal und überſeeiſch zu bethätigen, da hat 
man uns oft das alte Dichterwort entgegen⸗ 
gehalten: Die Erde iſt vertheilt, für uns ſind nur 
die Wolken übrig geblieben. Das iſt nur eine 
relative Wahrheit. Die Erde iſt überhaupt nie 
aufgetheilt! Sie gehört dem jeweilig Stärkſten 
und Mächtigſten, und es iſt eine durchaus be⸗ 
rechtigte hiſtoriſche Anſchauung, die Weltgeſchichte 
als eine unaufhörliche Auftheilung der Welt unter 
einander ablöſende Mächte und Völker zu be⸗ 
trachten. Die Kolonialgeſchichte iſt ſeit 300 
Jahren eine Auftheilung der Erde unter die je⸗ 
weilig ſtärkſten Völker. Ich möchte nur feſtſtellen, 
daß wir etwa ſeit 1884 wieder dabei ſind, Afrika 
neu aufzutheilen und daß wir ſeit einigen Jahren 
auch Aſien neu aufzutheilen begonnen haben. Der afri⸗ 
kaniſche Kontinent iſt früher eine Domäne der Portu⸗ 
gieſen, Spanier und Holländer geweſen, und erſt 
mit dem Anfang des 19. Jahrhunderts haben 
Engländer und Franzoſen ſich daran betheiligt, 
und ſeit 1884 thun wir es. Es wird die Zeit 
ſehr bald gekommen ſein, daß der ſchwarze Erd⸗ 
theil aufgetheilt ſein wird unter die europäiſchen 
Völker. Spanien und Portugal ziehen ſich vom 
Schauplatze zurück, und nun fragt es ſich: wer 
ſoll an ihre Stelle treten? Aber was viel 
weniger beachtet worden iſt — auch Aſien droht 
dieſes Schickſal — wenigſtens haben wir dieſen 
Proceß viel weniger als Ruſſen und Engländer beachtet. 
Das große Problem beſteht nun darin, ſoll den 
Ruſſen und Briten dieſes Geſchäft überlaſſen 
bleiben, 
Völker leben unb ſich an der Auftheilung der 
Welt betheiligen? In neueſter Zeit ſind noch die 
Nordamerikaner und Japaner dazugekommen. Das 
beginnende Jahrhundert wird uns eine ganz neue 
Erſcheinung, eine neue Entwickelungsperiode im 
Leben und Streben der Nationen bringen: es 
wird dasjenige der Bildung von Weltſta aten 
ſein. Und wir Deutſche müſſen danach ſtreben, 
in dieſer neuen Art des Weltbewerbes hinter 
anderen nicht zurückzubleiben, denn wir haben ein 
begründetes Anrecht darauf, die Stellung einer 
Weltmacht zu beanſpruchen. Oeſterreich⸗Ungarn 
und Italien würden in dieſem Wettkampf nicht 
in Frage kommen. Anſpruch, Weltſtaaten zu be⸗ 
gründen, haben nur diejenigen Nationen, welche 
über eine große Bevölkerung zu verfügen haben 
und die zur See ſich bethätigen können. Und 


dieſe Vorbedingungen ſind für uns Deutſche 
gegeben. Alle bedeutenden Probleme der 
Zukunft find nur auf der See zu loöſen. 


Auch Rußland beanſprucht, ein Seegroßſtaat zu 
ſein. Wollen nun andere Staaten in dieſem Wett⸗ 
bewerb konkurriren, ſo iſt es ihre Hauptaufgabe, 
mit aller Macht auf die Schaffung einer großen 
Schlachtflotte hinzuwirkn. So muß es auch 
Deutſchlands Beſtreben ſein, ſich zur See zu be⸗ 
thätigen, ſonſt würde uns nichts übrig bleiben, 
als von der Schaubühne der Welt abzutreten. 
Deutſchland hat ſich, ohne es eigentlich zu 
wollen, im letzten Jahrhundert koloſſale Intereſſen 
zur See geſchaffen. Die Verhältniſſe zwangen es 
gewiſſermaßen hierzu, denn um eine Uebervölkerung 
zu verhüten, ſah es ſich genöthigt, einen großen 
Theil ſeiner Bevölkerung nach überſeeiſchen Ländern 
zu ſchicken. Im vergangenen Jahrhundert hat 
Deutſchland 5 —6 Millionen ſeiner Bewohner nach 
Amerika allein entſandt. Und nicht nur Menſchen, 
auch deutſche Arbeit iſt mit hinüber gewandert in 
die Fremde. Ueberall in der Welt ſtehen deutſcher 
Handel und Wandel im Flor. Die Deutſchen im 
Ausland haben energiſch mit eingegriffen in die 
wirthſchaftliche Entwickelung der Länder, die ſie ſich 
zur neuen Heimath erkoren. Großartige Unter⸗ 
nehmungen ſind dort von ihnen ins Leben gerufen 
worden und ein bedeutendes Kapital darin angelegt. 
Wohin wir blicken: in Chile, Peru, Argentinien 
und Braſilien, überall iſt der deutſche Gewerbe⸗ 
fleiß zu ſpüren und hat ſchöne Früchte gezeitigt, 
zahlreiche ſtattliche Plantagen, Viehzüchtereien, 
Kais, gewerbliche Anlagen aller Art ſind von 
Deutſchen ins Leben gerufen. Auch die einheimische 
Bevölkerung hat in überſeeiſchen Ländern einen 
großen Theil ihres Vermögens angelegt; nach den 
neueſten ſtatiſtiſchen Berechnungen beläuft ſich die 


dem Einwand begegnen, daß ein Anlaß, 


oder dürfen neben ihnen auch andere 


Geſammtſumme auf über zehn Milliarden. Unſer 
Beſtreben muß nun darauf gerichtet ſein, dieſen 
deutſchen Gütern durch eine Kriegsflotte den nöthigen 
Schutz und Sicherheit zu ſchaffen; desgleichen auch 
der deutſchen Rhederei. Das politiſche Deutſchland 
war lange Zeit zum großen Theil von der See ab⸗ 
gedrängt worden. Als es ſich aber von der 
Fremdherrſchaft freigemacht, ging es an die 
Gründung einer Handelsflotte. Und 
dieſe entwickelte ſich in ſo raſendem Tempo, daß 
ſie bald diejenigen der meiſten anderen konkur⸗ 
rirenden Staaten überflügelte. Erſt an vierter, 
dann an dritter Stelle ſtehend, hat ſich heute 
Veutſchlands Handelsflotte den zweiten Platz unter 
allen in der Welt erobert und die Zeit ift vielleicht 
nicht mehr fern, wo ſie ſogar der britiſchen eben⸗ 
bürtig iſt. Dieſe deutſche Flotte hat ſelbſtverſtänd⸗ 
lich große Intereſſen zun See und von Tag zu 
Tag ſchafft ſie deren neue. 
Wenn man nun die Nothwendigkeit einer 
ſtärkeren Kriegeflotte betont, jo kann man ſehr oft 
ſchützend 
einzugreifen, noch nirgendwo ſich geltend gemacht, 
wir könnten alſo die Handelsflotte ruhig ſich ſelbſt 
überlaſſen. Dem muß man jedoch entgegenhalten, 
daß alle derartigen Entwickelungen, wie die Erfahrun⸗ 
gen vielfach gelehrt, ſich nur bis zu einem gewiſſen 
Grade friedlich vollziehen. Dann aber, wenn ſie 
eine allzu hohe Blüthe erreicht, regen ſich mächtig 
bei den Rivalen Neid und Mißgunſt und Feind⸗ 
ſchaft. Und dieſe Feindſchaft bedroht uns auch 
hier Angeſichts unſerer ſich immer mehr ent⸗ 
wickelnden Handelsflotte, und wir müſſen folglich 
dafür ſorgen, daß wir im Nothfalle im Stande 
find, jene mit ſtarker Fauſt zu ſchützen. Denn 
rapid geht dieſe den Neid der Nachbarn erregende 
Entwickelnng vor ſich. Während der von unſerer 
Flotte bewirkte Güteraustauſch im Jahre 1872 
einen Werth von 6 Milliarden repräſentirte, 
waren es im vergangenen Jahre bereits über 10 
Milliarden. Wenn wir aber in Betracht ziehen, 
in welchem Verhältniß ſich der Verkehr unſerer 
Flotte zu dem der anderen in Frage kommenden 
Staaten geſteigert hat, ſo iſt das Reſultat noch viel be⸗ 
deutſamer. Denn während wir 1870 nur mit 
10 Procent am überſeeiſchen Handelsverkehr be⸗ 
theiligt waren, iſt derſelbe im Jahre 1897 auf 
33 Procent angewachſen. Dabei entwickelt ſich 
unſer auswärtiger Handel noch immer mehr zum 


Fernhandel. — Wenn wir ſo danach trachten, uns 


zur Weltmacht zu entwickeln, dann müſſen wir 
zur See ſtark fein. Unſere Krlegsflotte müßte 
mindeſtens verdoppelt werden, denn gegenwärti 

iſt das Mißverhältniß zwiſchen der deutſchen und 
den fremden Flotten in die Augen fpringend. 
Während wir im Jahre 1884 eine ziemlich 
reſpektable Höhe erreicht hatten, ſind wir ſeitdem 
leider bedenklich von jenem Niveau herabgeglitten. 
Im genannten Jahre rangirten wir zwiſchen der 
dritten und vierten Stelle, heute nehmen wir da⸗ 
gegen erſt die achte ein. Dies iſt für uns um fo 
beſchämender, als unſer Wohlſtand während dieſer 
Zeit ja nicht zurückgegangen, ſondern geſtiegen ift. 
Noch größer iſt aber aber das Mißverhältniß, 
wenn wir unſere Handelsflotte zum Vergleich 
heranziehen: hier die zweite — dort die achte 
Stelle unter den Flotten der Weltmächte. Dies 

find doch abſolut unhaltbare Zuſtände und Sie 

werden, meine Herren, mit mir zu dem Reſultat 

kommen, daß hier Wandel geſchaffen werden muß, 

und zwar bald, denn die neueſten politiſchen Er⸗ 

eigniſſe haben gezeigt, daß Gefahr im Verzuge iſt. 

Heutzutage nehmen die Dinge einen viel raſcheren 

Verlauf. Große Ereigniſſe, die früher Jahrzehnte 

und mehr zu ihrer Entwickelung bedurften, voll⸗ 

ziehen ſich heute überraſchend ſchnell vor unſeren 

Augen, und wir müſſen daher jederzeit darauf 

gefaßt ſein, heute Intereſſengegenſätze ihrem Aus⸗ 

gleich mit elementarer Gewalt zudrängen zu ſehen, 

die uns geſtern noch kaum bedrohlich erſchienen. 

Es iſt uns alſo nur die Wahl geſtellt: zurück⸗ 
zubleiben oder vorwärtszuſchreiten; eine Weltmacht 
zu werden in dem oben angedeuteten Sinne oder 
ſelbſt von unſerer heutigen Großmachtſtellung zurück⸗ 
zutreten. In dieſen Wochen iſt uns ja Seitens 
Englands die Antwort gegeben worden. „Wen die 
Götter verderben wollen, den ſchlagen fie mit 
Blindheit“ heißt es im Sprichwort. Doch oft 
kommt es auch vor, daß aus vorgängiger Blindheit 
ein umſo klareres, ſchärferes Sehvermögen ſich 
entwickelt. Denn dieſe letzte Woche hat uns ja 
gezeigt, daß wir auf ebenſo ſchwachen Füßen zur 
See ſtehen wie England zu Lande. Wir haben 
große Seeintereſſen und wir wollen ſie wahr⸗ 
nehmen. Sorgen wir dafür, meine Herren, daß 
wir nicht wiederum ein Manila, Samoa oder 
Delagoabai erleben müſſen! Unſere Zukunft liegt 
auf dem Waſſer; alſo Volldampf voraus! (Leb⸗ 
hafter Beifall.) ; 

Der Vorſitzende dankte dem Redner und ſchlug die 
Abſendung folgender Depeſche an den Kaiſer 
vor, die auch acceptirt wurde: s 


„An des Kaiſers Majeſtät, Berlin, Schloß. 
Der hier verſammelte Parteitag der National⸗ 
liberalen der Provinzen Weſtpreußen und Poſen 
bekennt ſich mit aller nationalen Entſchloſſenheit 
zu dem Bedürfniß einer ſtarken Seemachtſtellung 
des Reiches und gelobt Ew. Majeſtät nach beſten 
Kräften dazu beizutragen, daß die großen Ziele 
der auswärtigen Politik Ew. Majeſtät im Volke 
wachſendes Verſtändniß und kraftvolle Förderung 88 
finden.“ b s 


Abgeordneter Juſtizrath dr. Nrauſe 


führte über die politiſche Lage im 
Reiche und in Preußen Folgendes aus: 

Auch wir Oſtländer lieben unſere Heimath 
in demſelben Maaße wie der Bewohner des 
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Weſtens an ſeinem engeren Vaterlande hängt, 
trotzdem der Kampf ums Daſein hier ſchwie⸗ 
riger iſt wie im geſegneteren Weſten; wir 
halten feſt an unſerem Vaterlande trotz 
der ſchweren Lebensbedingungen. Wir haben 
auch von der Geſchichte einen ſchweren Kampf 
auferlegt erhalten, weil hier unſer Deutſchthum 
einen beſonders harten Stand hat, gegenüber den 
Polen, die die Prätenſion haben, ſelbſt ein Volk 
innerhalb des Volkes, einen Staat innerhalb des 
Staates zu bilden. Wir haben auch politiſch um 
die Exiſtenz und Kraft des Deutſchthums zu 
kämpfen. Der Umſtand allein, daß wir polniſche 
Parteien im Reichstag und Abgordnetenhaus haben, 
beweiſt, daß es ſich hier um Gegenſätze handelt, 
die nicht leicht auszugleichen ſind, daß es ſich um 
nationale Gegenſätze handelt. Denn ſonſt wäre 
es nicht zu verſtehen, daß die polniſchen Abgeord⸗ 
neten, deren Anſchauungen oft weit auseinander⸗ 
gehen, dieſe Gegenſätze zurückſtellen und allein die 
Nationalität als Grundlage ihrer Parteibildung 
anſehen. Wir haben alſo nationale Gegenſätze; 
die ausgekämpft werden müſſen. Und wie ſtehen 
wir da gegenüber den Polen? Verdankt das 
Polenthum in Deutſchland nicht eigentlich fein 
Alles dem Deutſchthum? Wie war's denn zu der 
Zeit, als die Polen noch ein eigenes Reich hatten, 
einen eigenen Reichstag? War damals von einem 
Aufblühen des Polenthums die Rede? Nein, der 
kulturelle Fortſchritt datirt erſt ſeit der Zugehörig⸗ 
keit zu Preußen und Deutſchland (Bravo!), und 
die Polen müßten es uns danken. Dieſer Dank 
aber äußert ſich in ſchärfſtem Kampf auf natio⸗ 
nalem, wirthſchaftlichem und geſellſchaftlichem Ge⸗ 
biet. Dieſer Kampf muß ausgekämpft werden 
nicht mit der Sentimentalität früherer Jahrzehnte, 
ſondern mit ſtarker Fauſt. Die Politik den Polen 
gegenüber iſt ſchwankend geweſen, und wir haben 
uns ihrer zeitweiſe ſchämen müſſen. Der Erfolg 
war der, der eintreten mußte. Menſchen, wie die 
Polen können nicht mit Nachſicht und Entgegen⸗ 
kommen behandelt werden, ſondern müſſen mit harter 
Hand bekämpft werden. Zur Zeit wird ja der 
Kampf von der Regierung in dieſem Sinne ge⸗ 
führt, und wir wollen hoffen, daß ſie daran feſt⸗ 
hält; geſchieht das nicht, ſo wird das deutſche 
Volk fie zum Feſthalten zwingen; (Bravo!) denn 
wir find anders geworden. Der Geiſt Bismarcks 
hat uns nicht vergebens zum Bewußtſein der 
Kraft gebracht, die im Deutſchthum ruht, wir 
haben alle Sentimentalitäten in politiſcher Be⸗ 
ziehung zurückzuſtellen gelernt, ſind im Charakter 
befeftigt. Gerade unſere Partei bethätigt ja 
dieſen nationalen Kampf, ſteht doch das Wort 
„National“ an der Spitze ihres Namens. 
Wir betrachten es ferner als eine nationale 
Aufgabe, unſer Staatsthum und Vaterland groß 
und mächtig zu machen, nach Innen und nach 
Außen, gegenüber jedem Lande und Volke, und 
das wichtigſte Mittel dazu iſt die Größe unſeres 
Heeres und unſerer Flotte. Da müſſen wir zu⸗ 
ſammenhalten und als nationalliberale Partei 
ganz beſonders dafür eintreten. Wenn ich einem 
Bedauern Ausdruck gebe, ſo iſt es das, daß ge⸗ 
rade heute, wo wir uns daran machen, dem Libe⸗ 
ralismus eine gebietendere und beſſere Siellung 


zꝛsu verſchaffen, ſich leider nicht alle Liberalen auf 
dieſen Gedanken vereinigen. Ausgeſprochen muß 


es werden, daß man nicht gut daran thut, wenn 
man die Augen verſchließt; es iſt bedauerlich, daß 
die Richtung des Liberalismus, die ich meine, in 
dieſer Hinſicht verſagt, und mit mir find viele 
Vertreter des Liberalismus der Meinung, daß 
dies gerade der Grund dafür iſt, daß ſich der 
Liberalismus im Vaterlande nicht die Stellung 
errungen hat, die ihm gebührt. Wenn die 
Liberalen einig wären, ſo wären ſie eine 
Macht, mit der Regierung und Konſervative 
rechnen müßten; die liberalen Forderungen 
würden dann der Verwirklichung nahe geführt 
werden. Im Uebrigen ſind ja unter den ge⸗ 
mäßigt Liberalen ſolche, bezüglich derer wohl eine 
Einigung erhofft und erwartet werden darf, die 
ch auch auf die Flottenvorlage erſtrecken wird. 

5 ch komme nun zur liberalen Seite unſerer 
Partei. Wir wiſſen alle, daß heute die wirth⸗ 
ſchaftlichen Fragen einen großen Raum in der 
Politik einnehmen, und man hat der Partei 
nahegelegt, ſie ſolle ſich in den wirthſchaftlichen 
Fragen nach der einen oder anderen Seite direkt 
ausſprechen. Ich glaube aber, alle Politiker find 
in dieſer Frage zweifelhaft, und die Erfahrung 
beat gelehrt, daß die Anſicht über wirthſchaftliche 
Dinge nicht entſcheidend ſein soll über die Zur 
gehörigteit zu einer Partei. Die wirthſchaftlichen 
Fragen ſind ſo verſchiedener Art nach Orten und 
Provinzen, daß man eine Partei dem Spiel des 
Wechſels anheimgeben würde, wenn für ſie die 
wirthſchaftlichen Fragen die Grundbedingung ab⸗ 
geben ſollten. Ich glaube, eine gewiſſe Freiheit 
muß man laſſen. Es giebt ja Fragen, die da⸗ 
rüber hinausgehen, die dann nicht mehr wirth⸗ 
ſchaftlicher, ſondern politiſcher Art ſind. Hier 
trifft das Geſagte dann natürlich nicht mehr zu. 
Wie ſtellen wir uns nun zu den wirthſchaft⸗ 
lichen Fragen, zu Landwirthſchaft, Handel und 
Induſtrie? Von einer Seite iſt uns oft vorge⸗ 
worfen, wir vertreten induſtrielle, großkapitaliſtiſche 
Intereſſen, von anderer Seite wieder, wir nehmen 
eeine dem Handel feindliche Stellung ein. Dann 
bei den Verhandlungen über die Vorlage zum 
Schutz der Arbeitswilligen, die der größte Theil, 
ja die ganze Fraktion nicht hat billigen können, 
wurde uns von induſtrieller Seite vorgeworfen, 
wir ſeien eine reine Arbeiterpartei! Wenn ſolche 
Vorwürfe von verſchiedenen Selten erhoben werden, 
ſo folgt daraus, daß wir überhaupt nicht die Vertreter 
end eines wirthſchaftlichen Standes find. 
daß wir für die Arbeiter eintreten, ift für uns 
in Ruhmestitel; wir machen hier aber den 
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dem Wort 
getrieben; 

definiren, 

eventuell gegen den anderen. 
gehören auch zum Mittelſtand. Wenn nun der 
eine Mittelſtand durch geſetzgeberiſche Maßnahmen 
zu Gunſten eines anderen geſchädigt wird — 
welches Verhalten ſoll man billigen? Es iſt 
außerordentlich ſchwer, dem Mittelſtand als ſolchem 
durch geſetzliche Maßregeln zu helfen; hier wird 
die Selbſthülfe immer das weſentlichſte Moment 
bilden. 
thun können, 
widerſprechen würde, das wäre ein Zurückgreifen 


abgethane Dinge, 
wollen nichts verſprechen, was wir nicht halten 
können. 


waltſchaft in Konitz iſt zum Sekretär bei dem 


lichen Jahr zuſammenfallen. Die 


Unterſchied zwiſchen Arbeitern und Sozialdemokraten. 
Die Anſchauung, 0 
ſeien daſſelbe, ift grundfalſch. Wir werden uns 
nicht abhalten laſſen, für die Arbeiter einzutreten, 
unſere N 
glaubt, die Koalitionsfreiheit der Arbeiter ſelbſt 
antaſten zu müſſen. 
den Arbeitern 
Koalitionsfreiheit nicht zum Koalitionszwang werden, 
das könnten nationalliberale Männer im Reichs⸗ 
tage 
eine ſchwere Niederlage erlitten; ſie hätte ſie 
vermeiden 
Vertretern des Volkes vorher ins Benehmen 
geſetzt hätte. 


Arbeiter und Sozialdemokraten 


Vertreter im Reichstage haben nicht ge⸗ 


Das iſt ein Recht, das man 
einräumen muß; nur darf die 


nicht mitmachen. Die Regierung hat hier 


können, wenn ſie ſich mit den 


Wie ſtehen wir ferner zum Mittelſtand? Mit 

„Mittelſtand“ wird ſehr viel Unfug 
was Mittelſtand iſt, iſt ſchwer zu 
und der eine Mittelſtand richtet ſich 
Die Landwirthe 


Was wir aber für den Mittelſtand nicht 
was unſerer liberalen Auffaſſung 


auf den mittelalterlichen Zunftzwang. Das find 
die nichts mehr nützen; wir 


Dann aber iſt es eine intereſſante, nur 
nicht eingeſtandene Thatſache: Der Mittelſtand 
iſt garnicht zurückgegangen, ſtatiſtiſche Erhebungen 
haben das bewieſen; Verſchiebungen haben ſich 
allerdings ergeben, aber die kommen immer vor. 
(Schluß im zweiten Blatt.) 


Thorner Nachrichten. 
Thorn, 16. Januar. 

(Perſonalien.] Der Rechtskandidat 
Arthur Marks aus Marienburg iſt zum Refe⸗ 
rendar ernannt und dem Amtsgericht in Schöneck 
zur Beſchäftigung überwieſen. 

Der Sekretär Henſel bei dem Amtsgericht 
in Schwetz iſt in gleicher Eigenſchaft an das 
Amtsgericht in Löbau verſetzt worden, unter 
Uebertragung der Geſchäfte des Rendanten bei der 
Gerichtokaſſe. 

Der Aſſiſtent Kurland bei der 


Staatsan⸗ 


Amtsgericht in Schwetz ernannt worden. 

Dem Amtsgerichtsrath a. D. Kurzynski zu 
Karlshorſt bei Berlin, bisher in Löbau, iſt der 
Rothe Adlerorden vierter Klaſſe und dem Re⸗ 
gierungs⸗Baumeiſter Stüdem ann zu Pelplin der 
Königl. Kronenorden vierter Klaſſe verliehen 
worden. 

Theater.] Der große Erfolg, den kürz⸗ 
lich die Aufführung des Luſtſpiels „Ein unbe⸗ 
ſchriebenes Blatt“ zu kleinen Preijen hatte, 
veranlaßt Frau Wegler-Krauſe, auch von der 
hübſchen Luſtſpielnovität „Dolly“, und zwar als 
vorletzte Vorſtellung in Thorn, eine ſolche volks⸗ 
thümliche Aufführung zu bedeutend ermäßigten 
Preiſen (Sperrſitz 1 Mk., erſter Platz 50 Pfg. 
und Stehplatz 30 Pf.) zu veranſtalten. Frau 
Wegler⸗Krauſe ſpielt die Hauptrolle, Frl. Bauer 
die Titelrolle. Wir machen auf dieſe Vorſtellung 
ganz beſonders aufmerkſam. 

[Liedertafel.] Die Feier des Stiftungs- 
feſtes der Liedertafel findet in dieſem Jahr bereits 
am 17. März ſtatt, damit genügende Zeit zu den 
Vorbereitungen für das im Juni ſtattfindende 
Gau-Sängerfeſt bleibt. Das Programm 
für das Stiftungsfeſt wird neben a capella ⸗ 
Geſängen auch ein größeres Werk mit Orcheſter 
aufweiſen. 

* [Der deutſche Sprachverein, 
Abtheilung Thor n,, hält feine Hauptver⸗ 
ſammlung morgen (Mittwoch) Abends 8 ½ Uhr 
im Fürſtenzimmer des Artushofes ab. Auf der 
Tagesordnung ſteht: Jahresbericht, Rechnungsle⸗ 
gung und Entlaſtung des Kaſſenwarts ſozoie Neu: 
wahl der beamteten Vorſtandsmitglieder. Den 
Vorſtand des Thorner Zweigvereins bildeten bis⸗ 
her die Herren: Mädchenſchuldirektor Dr. Ma y⸗ 
Horn, Vorſitzender, Oberlehrer Marks, Schrift⸗ 
führer, Kaufmann Frith Kordes, Schatzmeiſter, 
Graßmann, Landgerichtsdirektor und Mitglied des 
Reichstages, Dr. Kohli, Oberbürgermeiſter und 
Mitglied des Herrenhauſes (von Thorn verzogen), 
v. Amann, Generalleutnant und Gouverneur (an 
Stelle von Excellenz Rohne eingetreten) und von 
Schwerin, Landrath. 

[Der Vorſtand des Weſtpreußi⸗ 
ſchen Provinziallehrervereins 
unterbreitet den Zweigvereinen den neuen Ent⸗ 
wurf eines Statuts zur Durchberathung. In die⸗ 
ſem neuen Entwurke find die im vorigen Jahre 
geltend gemachten Wünſche möglichſt berückſichtigt 
worden. Aus dem neuen Entwurfe mag Folgendes 
hervorgehoben werden: Der Geſammtvorſtand ſoll 
ſich zuſammenſetzen aus 9 Mitgliedern (bisher 8). 
Der 1. Vorſitzende, die beiden Schriftführer und 
der Kaſſirer ſind aus den Vereinsmitgliedern zu 
wählen und bilden den geſchäftsführenden Ausſchuß 
Die übrigen Vorſtandsmitglieder ſind aus den 
Zweigvereinen der Provinz zu wählen. Der Vor⸗ 
ort des Vereins iſt Danzig. Den einzelnen Zweig⸗ 
vereinen bleibt es überlaſſen, ſich zu Kreis, und 
Gauverbänden zuſammen zu ſchließen. Die Zweig⸗ 
vereine haben pro Mitglied einen Jahresbeitrag 
von 1 Mk. an die Vereinskaſſe zu zahlen (bisher 
75 Pf.). Das Vereinsjahr joll mit dem bürger⸗ 
Satzungen der 
Zweigvereine dürfen hinſichtlich der Konfeſſionalität 


und des Amtacharakters der Mitglieder keinerlei 
Beſchränkuug enthalten. 


Der engere Ausſchuß der deutſchen Lehrerverſamm⸗ 
lung hat nach vorhergegangener Einladung Seitens 
des Kölner Lehrerverbandes beſchloſſen, die nächſte 
deutſche Lehrerverſammlung am 5., 6. und 7. 
Juni 1900 in Köln abzuhalten, und zwar ſollen 
diesmal die Hauptverſammlungen auf die beiden 
erſten Verſammlungstage, Dienſtag und Mittwoch, 
beſchränkt werden, der dritte Tage aber der Ver⸗ 
treterverſammlung des deutſchen Lehrervereins über⸗ 
laſſen bleiben. 
entſendet zu der Verſammlung acht Vertreter. 


*—, [Deutſche Lehrerverſammlung.] 


Der weſtpreußiſche Lehrerverein 


8 [Der Zahnärztliche Verein für 


Weſtpreußen und Poſenl hielt am 13. 
und 14. Januar in Poſen eine Winterverſamm⸗ 
lung ab, die gut beſucht war. 
Dr. Reich⸗Poſen hielt einen Vortrag über ſoge⸗ 
nannte Zahnkrämpfe der Kinder. 
Unterſuchungen von 20000 Kindern durch Prof. 
Kaſſowitz⸗Wien widerlegte er die noch verbreitete 
Anſicht, daß durch den bloßen Zahndurchbruch 
ohne gleichzeitige krankhafte Zuſtände im kindlichen 
Alter krampfartige Erſcheinungen ausgelöſt werden 
können. 
ſchäftlichen Berichte, der Vorſtandsmitglieder er⸗ 
ſtattet und die 
Dr. R. Pläſterer⸗Bromberg, Fechner⸗Danzig und 
Bieber⸗Schneidemühl in den Vorſtand wieder⸗ 
gewählt. 
in Thorn ſtatt. 


Herr Zahnarzt 
Auf Grund der 


Nach weiteren Vorträgen wurden die ge⸗ 


Herren Schwanke⸗Graudenz, 


Die nächſte Verſammlung findet im Juli 
* [Beſteuer ung von Pacht⸗ und 


Miethsverträgen.] Verpächter und After⸗ 


pächter (Vermiether, Aftervermiether, Verpfänder) 
machen wir darauf aufmerkſam, daß ſie die nach dem 
Stempelſteuergeſetz vom Jahre 1895 ſteuerpflich⸗ 
tigen, während der Dauer des laufenden Kalender⸗ 
jahres in Geltung geweſenen Mieths⸗ und After⸗ 
miethsverträge, Pachtverträge ſowie antichretiſche 
Verträge über unbewegliche Sachen bis zum Ab⸗ 
laufe des Januar 1900 in ein den Vorſchriften 
entſprechendes Verzeichniß, zu welchem Formulare 
von allen Hauptämtern, Zoll⸗ und Steuerämtern 
und Stempelvertheilern unentgeltlich zu beziehen 
ſind, einzutragen und die Verſteuerung des Ver⸗ 
zeichniſſes ſpäteſtens Ende Januar bei dem Haupt⸗ 
amt oder Unteramt, in deſſen Geſchäftsbezirk die 
betreffenden Grunoſtücke liegen, oder bei einem 
Stempelvertheiler zu bewirken haben. 

[Abgabe der Steuererklärungen.] 
Wir machen darauf aufmerkſam, daß die Friſt 
zur Abgabe der Steuererklärungen zum Zwecke der 
Einkommenſteuer⸗Veranlagung für das Jahr 
1900 am Sonnabend, den 20. d. Mts., a b⸗ 
läuft. Die Verſäumung der genannten Friſt 
zieht den Verluſt der geſetzlichen Rechtsmittel 
gegen die Einſchätzung für das mit dem 1. April 
d. Is. beginnende Steuerjahr nach ſich, wenn 
die Verſäumniß nicht nachweisbar eine unver 
ſchuldete iſt. 

S [Eine Zunahme des in polni⸗ 
ſchen Händen befindlichen Beſitz es] 
im Oſten der Monarchie hat, wie bekannt, leider 
in letzter Zeit feſtgeſtellt werden müſſen. Es 
liegen jetzt die betreffenden Zahlen für den Regie⸗ 
rungsbezirk Bromberg vor. Danach hat im 
Jahre 1898 der deutſche Großgrundbeſitz 795 
Hektar (1282 Hektar Gewinn gegenüber 2077 
Hektar Verluſt) eingebüßt. Im Kleingrundbeſitz 
bezifferte ſich der Verluſt auf 1521 Hektar (166 
Hektar Gewinn gegenüber 1687 Hektar Verluſt.) 
Der Geſammlverluſt beträgt demnach 2316 Hektar. 
Aus insgeſammt 89 deutſchen uod 37 polniſchen 
Beſitzungen ſind im Jahre 1898 im Bromberger 
Bezirk durch Parzellirung 44 deutſche und 269 
polniſche Beſitzungen entſtanden. 173 Grund⸗ 
ſtücke ſind aus polniſchem Beſitz in deutſchen über⸗ 
gegangen, hingegen umgekehrt 268. Dieſe Zahlen 
beſtätigen von Neuem die Erfahrung, daß deutſche 
Beſitzer in überwiegend polniſchen Gemeinden große 
Neigung haben, ihren Beſitz bei ſich darbietender 
Gelegenheit loszuſchlagen. 

— (Geſucht] wird von der hieſigen Polizei 
eine Bettlerin, welche am Sonnabend Nachmittag 
auf der Bromberger Vorſtadt, Erſte Linie, in 
verſchiedenen Häuſern gebettelt und bei dieſer 
Gelegenheit aus der Wohnung des Herrn Land⸗ 


gerichtsrath Wollſchläger eine goldene Damenuhr 


nebſt Kette geſtohlen hat. Wer über die 
Perſon dieſer Bettlerin irgendwelche Auskunft 
geben kann, wird gebeten, der Polizeiverwaltung 
hiervon Mittheilung zu machen. 

§ [Polizeibericht vom 16. Januar.] 
Zurückgelaſſen: Ein Schlittſchuh und ein 
Gebetbuch in Straßenbahnwagen. — Einge⸗ 
funden hat ſich ein Foxterrier bei Groblewski, 
a 5. — Verhaftet: Fünf Per⸗ 
onen. 

* [Von der Weichſel.] In Schulitz 
langten Sonntag Mittag zwei Eisbrecher auf 
der Weichſel an. Die Weichſel iſt demnach bis 
dort ſchon offen. Nachmittags arbeiteten die 
beiden Dampfer weiter und befreiten zwei 
Weichſelkähne, welche in übler Lage waren und 
ſich dann hinter den Buhnen mehr in Sicherheit 
vor dem Eisgang legten. Da ſich das Eis 
inzwiſchen in der Brahnauer Bucht wieder geſetzt 
hatte, gingen die Dampfer dorthin, um wieder 
freies Fahrwaſſer zu machen. 

Warſchau, 16. Januar. Waſſer⸗ 
ſtand hier heute 2,11 Meter, gegen 
2,26 Meter geſtern. 


*Podgorz, 15. Januar. (Landwirthſchaft⸗ 
licher Verein.) Am Mittwoch, den 17. d. Mts., 
Nachmittags 6 Uber, findet eine Sitzung des 
landwirthſchaftlichen Vereins der Thorner links⸗ 
feitigen Weichſelniederung im Vereinslokal (R. 
Meyer) ſtatt. Herr Wanderlehrer Schöler aus 


Danzig wird 
Winterfütterung des Rindviehs halten. 


einen Vortrag über rationelle 


— 


vermiſchtes. 


In Frankfurt a. M. verübte ein Soldat 


der 10. Compagnie des 118. Infanterieregiments 
Selbſtmord, indem er ſich vom Eiſenbahnzuge 
überfahren 
Korporalſchaft iſt nach dem „B.-T“ in Unter⸗ 
ſuchungshaft genommen worden. 


ließ. Der Unteroffizier der betr. 


Ein Streik der Feuerwehrleute iſt in Kopen⸗ 


hagen ausgebrochen. Sie verlangen einen höheren 
Lohn. 


Eine hübſche Krüger ⸗ Anekdote wird 


aus der Zeit erzählt, da Ohm Paul und General 
Joubert nicht die beſten Freunde waren. 
Geſellſchaft fand im Hauſe des Präſidenten ſtatt; 
die führenden Mitglieder des Volkraad waren zu⸗ 
gegen. 

mente, die auf 
wollte ſie herunterholen, 
nicht erreichen. 
iſt, kam ihm zu Hilfe und langte hinauf. 
mich ſie holen!“ ſagte er. 
Du!“ 
zu und erwiderte voll Hohn; 
Du wohl, Piet, aber nicht größer als ich!“ 


Eine 


Die Rede kam dabei auf gewiſſe Doku⸗ 
einem Regal lagen. Krüger, 
konnte die Papiere aber 
Joubert, der ſehr hochgewachſen 


„Ich bin größer als 
Ohm Paul warf ihm einen böſen Blick 
„Länger, meinft 


Neueſte Nachrichten. 


Danzig, 16. Januar. Morgen, Mittwoch, 


finden hier Konferenzen wegen der Gründung in⸗ 


duſtrieller Unternehmungen großen 
Stils in Weſt⸗Preußen und Poſen ſtatt. Theil⸗ 
nehmer daran find: die Oberpräſidenten von 
Goßler und Bitter, der Oberbürgermeiſter 
Witting⸗Poſen und verſchiedene Großinduſtrlelle 
und Bankvertreter. 

Peking, 15. Januar. Ein bemerkens⸗ 
werthes Zeichen für die Rolle, die Japan in der 
künftigen Politik Chinas zu fpielen beabfichtigt, iſt 
es, daß die japaniſche Regierung der chineſiſchen 
endgiltig das Anerbieten gemacht hat, in Peking 
eine Militärakademie zu errichten, in der 
chineſiſche Kadetten durch japaniſche Offiziere 
ausgebildet werden ſollen. Die chineſiſche Re⸗ 
gierung hat noch keine definitive Antwort ertheilt, 
ob ſie das Anerbieten annehmen wolle, man glaubt 
aber, daß fie zur Annahme geneigt ſei. 

Uitenhage (Kap⸗Kolonie), 13. Januar. 
Hier wurde ein Afrikaner, Namens Barkhuizen, 
welcher ſich als Emiſſär der Buren bezeichnete, 
verhaftet und im Gefängniß untergebracht. Er 
erzählte einigen Farmern, daß er im Diſtrikt von 
Somerſet⸗Eaſt die Zuſagen von 2000 Leuten 
erhalten habe, daß ſich auf die Seite der Republäken 
ſtellen wollten. 

London, 16. Januar. Reuters Bureau 
veröffentlicht nachſtehende Meldung aus dem Haupt⸗ 
quartier der Buren vor Ladyſmith vom 
9. Januar. Die Engländer griffen Sonnabend 
Abend diejenigen Burenabtheilungen an, welche an 
dem ſüdlichen Rande des Beſterskop ſtanden und 
zwangen dieſelben, ſich zurückzuziehen. Kommandant 
Nel hat im Weſten der Stadt und das Kommando 
von Pretoria im Norden derſelben Hügelre ih en 
beſetzt, welche Cäſarscamp beherrſchen und von wo 
ſie ein ſtarkes Feuer auf die engliſchen Truppen 
unterhalten. Zwei Feldkornets des Kommandos 
von Pretoria halten dicht bei der Stadt 
einen Hägel in der Nähe des Punktes beſetzt, wo 
die Eiſenbahn nach Harriſmith von der Haupt⸗ 
bahn abzweigt. Das Kommando von Pretoria 
hatte einen Verluſt von 6 Todten und 7 Ver⸗ 
wundeten bei dem unbedachten Verſuch verſchiedener 
Burghers, ein Fort zu ſtürmen. 


Jür die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu 
Thorn. 


Waſſerſtand am 16. Januar um 7 Uhe Morgens: 
+ 2,90 Meter. Lufttemperatur: — 8 Grad Celſ. 
Wetter: bewölkt. Wind: O. — Eisſtand. 


Wetterausſichten für das nördliche 
Mittwoch, den 17. Januar: Normale Tempe- 
ratur, wolkig, velſach türbe. Strichweiſe Niederſchlag. 
Windig. 
Sonnen Aufgang 8 Uhr 3 Minuten, Untergang 
4 Uhr 50 Minuten 
Mond Aufgang 6 Uhr 54 Minuten 


0 Nachmittags 
Untergang 8 Uhr 24 Minuten Vormittags. 


Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 


16.1. 18.4. 

Tendenz der Fondsbörſre I feft feit 
Ruſſiſche Banknoten 216,35 | 26,25 
Warſchau 8 Tage —.— [216,— 
Oeſterreichiſche Banknoten 84,60 84,55 
Preußiſche Konſols 3 . . 88,90 88,90 
Preußiſche Konſols 3½% . 98,40 98,50 
Preußiſche Konſols 3½% abg. 98,40 98.50 
Deutſche Reichsanleihe 3% . . 88,80 88,90 
Deutſche Reichsanleihe 3½% 98,40 98,50 
Weſtpr. P andbrieſe 3% neul. II. 85,90] 86,— 
Weſtpr. Pfandbriefe 3½% neul. II. 95,10 94,90 
Poſener Pfandbrie e 3½% 5 95,20 95,50 
Poſener Pfandbriefe 4% 101,25 101,60 
Polniſche Pfandbrie e 4½% 98,— | 97,70 
Türkische Anleihe 1% C 20,451 
Italieniſche Rente 4% — . J 94.— 94.— 
Rumäniſche Rente von 1894 4% .. 83,40 83 25 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anleihe 1193,50 193,75 
Harpener Bergwerks⸗Aktien 201,80 206,— 
Norddeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien. . 122,80 122,80 
Thorner Stadt⸗Anleihe 31% , a 
Weizen: Loco in NemYort . ... 74½ 75% 
Spiritus: 50er looo —.— 4 —.— 
Spiritus: 7er looo 47,501 47,20 


Reichsbank⸗Diskont 6%. — Lombard ⸗Zinsfuß 7%. 
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Gestern Mittag entschliet sanft nach langem schweren Leiden 
unser inniggeliebter Sohn, Bruder und Schwager 


Ernst Scheda 


im 24, Lebensjahre. 
Um stilles Beileid bitten 


Thorn, deu 16. Januar 


1900 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Donnerstag, den 18 Januar, Nachmittags 
2 Uhr von der Leichenhalle des Altstädt. evang Kirchhofes aus sfatt. 


Bleie pp. Verſteigerung. 
Roggenkleie, Fußmehl, Teig⸗ 

und Brodabfälle ſollen am 
Freitag, den 19. d. Mts., 

Vormittags 10 Uhr 

im Geſchäftszimmer der Zweig⸗Verwal⸗ 

tung A gegen Baarzahlung meiſtbietend 

verſteigert werden. 


Königliches Proviantamt Thorn. 


Das zur Rudolf Sultz'ſchen 
Konkursmaſſe gehörige Waarenlag er, 
Brückenſtr. 14, beſtehend aus 


Tapeten, Borden, 
inſel, Farben u. 


ahrrädern 
wird zu billigen Preiſen ausverkauft. 
Max Pünchera, 
Konkursverwalter. 


Iwaugsverſteigerung. 
Donnerſtag, den 18. und 
Freitag, den 19. d. Mts., 


von Vormittags 10 Uhr ab 
werde ich in dem Saale der Herberge 
hierſelbſt, Tuchmacherſtraße 
1 größeren Poſten Schnh⸗ 
waaren, als Herrengamaſchen, 
Damenſchuhe, Kinderſchnhe, 
Segeltuchſchuhe u. a. Sorten, 
fowie 8 utzend gefütterte 
Herrenhandſchuhe 
öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Die Pfandſtücke werden rechtzeitig zur 
Verkaufsſtelle hingeſchafft werden. 
Boyke, Gerichtsvollzieher. 


Bekanntmachung. 


Zur Vergebung der Lieferung von bearbeiteten 
Granit für den Neubau der Knabenmittelſchule 
und der Hauptfeuerwache haben wir einen 
Termin auf 

Mittwoch, den 24. d. Mts., 

Vormittags 11 Uhr 
im Stadtbauamt feſtgeſetzt. 

Zeichnungen, Bedingungen u. Koſtenanſchlags⸗ 
auszüge können während der Dienſtſtunden im 
Stadtbauamt eingeſehen oder gegen Erſtattung 
der Vervielſältigun gskoſten von dort bezogen 
werden. 

Tho n, den 13. Januar 1900. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


An Zinſen des Maurermeiſter Pöi fa, ſchen 
Armenlegates waren für letzte Weihnachten 
ieee 54,50 M. 
Dazu kommen durch Vermittelung 
d. Hrn. Stadtrath Löſchmann 53,00 M. 

zuſammen 1007,50 M. 

Dara us find bedacht worden 101 Hoepita⸗ 
ten mit je 1.50 M. und 257 andere Per- 
ſonen mit Gaben von 3— 10 M. 

Im abgelaufenen Kalenderjah re find ferner 
zur Vertheilung an Bedürftige gelangt die 
Zinſen nach genannter Legate: 
a) des Mindt-Engelle'ihen . . 363,50 M. 
b) der Frau Auguſte geb. Schwartz 


o 13.50 M 
c) des Gieldzinti und. . 100.50 M 
d) des Gute beſitzer Hermann 

Schwartz' chen . 160,00 M. 


zuſammen 837,5 M. 
und zwar zu a) am 22. September. 
” ” 15. 8 
” 0 " 5 „ 
„ d) zu Wehn ichten. 
Thorn, den 13. Januar 1900. 
Das Armen ⸗ Direktorium. 


Bekanntmachung. 


In der Zeit dom 1. April dis Ende Dee 
zember 1899 find an außcrordentlichen Ein» 
nahmen zum Bwede der Armenpflege zuge⸗ 


floſſen. 
a) der Armenkaſſe: 
von dem Schauſteller Herrn Julius Spen⸗ 
dini 3 Mast, i 
b) der Waiſenhans kaffe 
von dem Schiedswann Herin Dorau 3 Mark. 
c) dir Siechenhaus kaſſe 
von dem Schiedsmann Herrn Groſſer 5 Mark. 
Thorn, den 13. J nuar 1909. 


Der Magiſtrat. 
Abtheilung für Ar menſachen. 


Zahnschmerzen, hohle Zähne, 


Zahnkitt von Herm. Musche, Magdeburg. 

Fl. 50 Pf. Einfschste Anwendung, bester 

Erfolg. Hier zu haben bei: 

Anders & Co., Breitestrasse 46 

und Weber, Drogerie, Culmerstrasse 1. 
Offiz., Geſchäftsl., 

Darlehen Beam, coul. in jed. 

Höhe. Rüdp. Salle, Berlin N. 0. 18. 


Bekanntmachung. 

Die berei 's im Jahre 1882 gegründete 
ſtädtiſche Volks⸗Bibliothek wird zur allgemeinen 
Benutzung insbeſondere Seitens des Hand⸗ 
werker⸗ und des Mebeiter-Stand ange 
legentlichſt empfohlen. 

Dieſelbe enthält eine reichhaltige Samm⸗ 
lung von Werken der Klaſſiker, Geſchichte, 
Erdkunde, Naturkunde, Unterhaltung, von 
Jugendſchriften, illuſtrirten Werken, älteren 
Zeitſchriften aller Art. 

Das Leihgeld beträgt vierteljährlich 50 Pf. 
Mitglieder des Handwerkervereins dürfen die 
Bibliothek unentgeltlich benutzen. 

Perſonen, welche dem B bliothekar nicht 
perſönlich als ſicher bekannt ſind, müſſen den 
Haſtſchein eines Bürgen beibringen. 

Die Herren Handwerksmeiſter und ſonſtigen 
Arbeitgeber wollen ihr Perſonal auf die ge⸗ 
meinnützige Einricheung aufmerkſam machen 
und zu deren Benutzung behülflich ſein. 

Die Volksbibliotbek befindet ſich im Hauſe 
Hospitaluraße Nr. 6 (gegenüber der Ja⸗ 


cobs Kirche) und iſt geöffnet: 
Mittwoch Nachmittags von 6 bis 7 Uhr 
Sonntag Vormittaas von 11½ bis 12½ Uhr. 
Thorn, den 12. Oktober 1869. 


Der Magiſtrat. 


Wegen 
Aufgabe des Geſchäfts 


Ausverkauf 


ſämmtli “er Tapiſſeriewaaren 
zu billigen Preiſen. 


A. Petersilge. 


Ia Cßlartoffeln la Schützenfaus-TFheater. 


empfiehlt billigſt und liefert frei Haus. 
Amand Müller, 
Culmerſtraße 1, 1 Treppe. 
Faſt neuer großer eiſerner 


eleganter Stubenofen 


billig zu verkaufen. 
Neuſt. Markt 4. 


, 


Kohlen 


und 
Holz 
Prompte Lieferung, 


Oskar Klammer, 


Brombergerstr. 84, 
Mellienstr. 105. 


nübertreffliches 

Waſch⸗ u. Bleichmittel. 
Allein echt mit Namen 
Dr. Thompſon 
und Schutz narke Schwan. 

Vorſicht 
vor Nachahmungen! 
Ueberall käuflich. 
Alleiniger Fabrikant: 


Ernst Sieglin, 
Düſſeldorf. 


Für die Abtheilung Damen Confeetion 
ſuche ich zum ſofortigen Antritt eine 


88896 fſiſptige Verkäuferin 


Ball- u. besellschaftsroben, 


ſowie 2 
Strassenkostüme 


werden in meiner Arbeitsſtube unter Ga ran ti 
für tadelloſen Sitz zu ſoliden Preiſen angefertigt. 


Große Auswahl in Garnituren. 


Anna Preuss, 
Heiligegeiſtſtraße 13. 


Ausverkauf. 


von Damen- und Kinderhüten 
wegen vorgerückter Saiſon 
zu jedem annehmbaren Preiſe. 


Garnirte Damenhüte von 1 Mk. an 
Ungarnirte Damenhüte v. 60 Pf. an 


Umarbeitungen nach Modellen billigſt. 
Anna Preuss, 
Heiligegeiſtſtraße 13. 


SGG, es 
Fächer- - 


Ausverkauf. 


Stück von 30 Pfg. au. 


Thorner Schirmfabrik. 


EBED2228I8898 
Oswald Gehrke’s 


Bruſt⸗Karamellen 


ſind die beſten gegen Huſten nud 
Heiſerkeit. ii 


egen zu grossen @ 
9 0 „Kindersegen 


2 es 1.20 U. Pi. 
— Beofäfen, . Bu Begichen barg 


R. Oschmann, Konstanz E. 52. 


Bäckerei. 


Meine in Thorn, Schuhmacherſtr. 12 
belegene Bäckerei iſt zu verpachten 


mit guter Figur. Kenntniß der polniſchen 
Sprache Renz lich. 


ermann Seelig, 
Modebazar. 
Mehrere 


Geſellen u. Lehtlinge 


können ſofort eintreten bei 
M. Osmanski, Schmiedemeiſter, 
Thorn, Thurmſtr. 10. 


Ein Lehrling, 


Sohn achtbarer Eltern, welcher Luſt hat, das 
Barbier⸗ u. Friſeurhandwerk zu erlernen 
kann ſofort eintreten. P. Patzke. 


1 Laufburſchen 


von ſofort ſucht die Buchhandlung von 
Walter Lambeck. 
Eine !ufmärte in verlangt Schillerſt aße 5, II. 


Soeben im Druck erſchienen: 
Preisverzeichniſſe 
ür die 


Garniſonen 


im Bereich 


der Vaukreiſe Thorn 


betreffend: 


Die laufenden Bauarbeiten. 


Zu beziehen 
nur durch die Rathsbuchdruckerei 


Ernst Lambeck. 
eee eee 


Zuei ſchön möbl. Zimmer 


an einen ode zwei Herren zu vermiethen 


Gerechteſtraßſe 30, II, rechts, 


Mocker, Bergstraße 53 


Größere u. kleine Wohnungen zu verm 


Laden 


mit anſchließend er Wohnung an der Gerechten⸗ 
ſtraße gelegen, welcher neu ausgebaut werden 
foll, ift vom .Woril oder ſpäter zu vermiethen 
Soppart, Bacheſtr. 17. 
= zu vermiethen. 
Eiskeller s.inc Bock. 
E. Behrensdorff. 


A. Roggatz, Büdermeifter. |T Hl. Wohnung zu verm. Brückenſtr 22. 


wrud und 


erlag der Kudhdbsworuderer 


A 


Mittwoch, den 17. Jauuar 1900. 


Vorletzte 


Vorſtellung zu kleinen Preiſen. 


„B50 LL V 


Luſtſpiel in 3 Akten von Chriſtiernſon. 
Sperrfitz 1 Mark, 1. Platz 50 Pfennig, Stehplatz 30 Pfennig, Soldaten 20 Pfennig. 


88 E 


Maſſiv 


“ 5 


—— ͤ— 


Stabparkettbö den 


beſter und haltbarſter Fußboden, 
ſowie alle 


gemuſterten Parketts 


liefern als Spezialitäten billigſt 


Danziger Parket und Sole uduitrie - 


. Schönicke & Co., Danzig. 


e 


Nee 


eichene 


Metall-, eichene, ſowie mit Tuch über⸗ 
zogene 


2 Särge 
ſänntliche Sarg + Ausſiattungen 


on den einfachſten bis zu den eleganteſten 
lie'ert zu billigſten Preiſen das 
Sarg⸗Magazin von 


A. Schröder, Coppernifusſtraße 41. 


TEEN ZENTREN EEE EEE TEE 


Preußiſche Reuten⸗Perſicherungs⸗Auſtalt, 


1838 gegründet, unter beſonderer Staatsauſſicht ſtehend. 


Vermögen: 100 Millionen Mark. Rentenverſicherung zur Erhöhung des Einſommens 


1896 gezahlte Reuten: 


3 713 000 Mark. 
Militairdienſt, Studium). Oeffentliche Sparkaſſe. 

Geſchäftspläne und nähere Auskunft bei: . Pape 
gafie, Menno Kiehter, Stadtratb in Thorn. 


Kapitalverſicherung (für Ausſteuer 


in Danzig, Ankerſchmiede⸗ 
(212) 


— nn 


Eine Wohnung 
von 5 Zimmern mit Zubehör in der 1. Etage 
von 1. April zu vermiethen. 

R. Steinicke, Coppernikusſtr. 18. 


Herrſchaftliche Wohnung. 


I. Etage, Bromberger⸗Vorſtadt, Schul⸗ 
zn Nr II, bis jetzt von Herrn Major 

Umann bewohnt iſt von ſofort oder ſpäter 
zu vermiethen Soppart, Bacheſtr. 17. 


eine renovirte Wohnung, 
3 Zimmer ꝛc. vom 1. April zu vermiethen. 


S. Simon, Eliſabethſtraße 9. 
Herrschaftliche Wohnung, 


6 Zimmer nebſt Zubehör, 1. Etage, Brom: 


berger Vorſtadt. Schulſtraße 10 12, bis 


jetzt von Herrn Oberſt Protzen, bewohnt, iſt 
von ſofort oder ſpäter zu vermiethen . 


Soppart, Ba heſtraße 17. 


Mellien⸗ u. Hlanenſtr.⸗Cde 138 


iſt die 1. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern, 
Küche, Badeſt. 2e. ev Perdeſtall zum 1. April 
zu vermiethen Näheres im Erdgeſchoß 

In unſerem Haufe Bromberger Bor- 
ftadt, Ecke der Bromberger u. Schulſtr., 
Halteſtelle der elektriſchen Bahn, iſt per 
1. April 1900 eventl. früher, unter 
günſtigen Bedingungen, zu vermiethen: 


Ein Eckladen 


mit umfangreichen Kellerräumlichkeiten, 
welcher ſich für ein Cigarren oder 
Waarengeſchäft vorzüglich eignet und 
in welchem z. Zt. ein Blumengeſchäft 
betrieben wird. 

C. B. Dietrich & Sohn. 


Herrſchaftliche Wohnung, 


7 Zimmer und Zubehör, ſowie große Garten⸗ 
veranda auch Gartenbenutzung zu vermiethen. 
. Bacheſtraße 9, park 
In unſ. Haufe Breiteſtr. 37, III. Etage 
ſind folgende Räumlichkeiten zu vermiethen: 


Eine Wohnung, 


5 Zimmer, Balkon, Küche mit allem Neben⸗ 
gelaß, bisher von Herrn Justus Wallis ber 


t, per ſofort. 42 
a Fun ! b h Dietrich & Sohn 


1 Parterre⸗Wohnung 450 Mk. 
2 kleine Wohnung. 144 ME. 


zu vermiethen Koerner, Bäckerſtraße. 


Wo mungen u 
zu 2 u. 4 Zimmer find verſetzungsh. bald oder 
1. April 1 Waldſtr. 29. Knelke. 


—— — — ͤ ͥ⁶[..U— — 
Herrſchaftliche Wohnung, 
7 Zimmer, Badeſtube, zu vermiethen. 
Gerechteſtraße 21. 
Im Neubau Araberſtraßſe Nr. 5 
find noch Wohnungen, beſtehend a. 3 Zimmern 
Küche, Entree, Speiſekammer, Waſſerleſtung und 
Zubehör, ferner 
ein Laden 
nebſt angrenzender Wohnung, zu jedem Geſchäft 
paſſend, per 1. Januar auch jpäter zu verm. 
Ich bin auch Willens dieſes Grundſtück zu 
verkaufen. Daſſelbe iſt ſolid und vortheilhaft 
gebaut und eignet ſich zur Kapital-Anlage ganz 
vorzüglich. Die Bedingungen ſind zußerſt 
güyſtig. W. Groblewskli. 
Näheres Culmerſtraße Nr. 5. 
II. Etage, auch P erder 
Wohnung, za Sesierte. 5, 
vom 1. April zu vermiethen : 
Dauben. 


trust Lambeck, Thorn. 


M.-6.-V. Liederkranz. 


Heute Mittwoch, den 17. er.: 
General⸗Verſammlung. 


Grützmühlen⸗Teich. 


Bombensichere glatte Eishahn 
Mittwoch, den 17. Januar er., 
Grosses Concert 


Abends elektriſche Beleuchtung. 
Eintritt: Erwachſene 25 Pfg. 
EEE 
Meine Lokalitäten nebſt Saal 
find noch zu. 


Kaiſersgeburtstag 
zu vergeben. ug 
Schwenk, „Cometen“ Moder. 


Thalgarten. 


Anf mehrſeitiges Verlangen heute 
Mittwoch, Abends 
, Friſche Wurſt am 
in u. außer dem Haufe E gebenſt F. Klatt. 


Herrſchaftl Wohnung, 
Schulſtraſte 13, Erdgeſchoß, mit Vorgarten 
om 1. April 19,0 zu vermiethen. 
Soppart, Bacheſtr. 17. 
3 T iſt ein möbl. Zimm, 
Grabeuftt. | zu verm. Ausſich 3 — 
Preis: Kaffee und Heizung 10 und 15 Mk. 


— — —ů —ͤ—ö . 
Herrſchaftl. Wonnung, 
6 Zimmer nebit Zubehör en auch Perdeſtall, 
Erdgeſchoß, Bacheſtraße 17, iſt von ſofort 

oder ſpäter zu vermiethen 
Soppart, Bacheſtraße 17. 
5 iſt Umſtändehalber di 
Alter Mark 27 3. Etage, 4 Blumer 
Entree, Küche u. Zubehör billig zu vermiethen 
Näheres daſelbſt 2 Treppen. 
I Fofwohnung, 2 unmöbl. Zimmer 
ſofort zu vermiethen. Bäckerſtr. 43. 


Eine Wohnung 
3. Etage von 3 Zimmern, Entree, Küche und 


Zubehö per 1. 4. 190 zu vermiethen. 
Eduard Kohnert. 


Gedenke 


der 2 


hungernden Vögel! 


2 - 
Wer nimmt 
ein Kind von 8 Monaten als Eigen an? 
\ Mauerſtraße 22, 1 Treppe. 


Kirchliche Nachrichten. 
Konſirmandenzimmer zu Podgorz. 
Mittwoch den 17. Januar 900, 
Abends ½8 Uhr: Bibelſtunde. 
Herr Pfarrer Endemann. 
Zwei Blätter. 


5 
* * * 
7 Br 


